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Bekanntmachung.Sämmtliche in den Kreiſen e

Merſeburg und Zeitz wohnhaften Kriegs
und Friedens-Jnvaliden, welche auf Grund
erlittener Verwundung bezw. Dienſtbeſchädi-
gung oder mehr als 8 bezw. 12 jähriger
Dienſtzeit als Jnvalide anerkannt ſind und
bei Behörden als Beamte eine Anſtellung
gefunden haben, bezw. als Hilfsarbeiter be
ſchäftigt ſind, werden hierdurch aufgefordert,
baldigſt, ſpäteſtens jedoch bis einſchließ
lich 31. März er. ihre Namen pp. nach
dem unten angegebenen Muſter an das Be-
zirks-Kommando hier mitzutheilen.

Weißenfels, den 15. März 1899.
Königliches Bezirks Kommando.

von Trotha.
Major z. D. und Bezirks-Kommandeur.

Wohnort

(Kreis)

tand oder

Gewerbe,
Anſtellung

im

S

Letzter

theil

(Rufname

unter

ſtreichen)

Zuname

ienſt grad

SV

Das Volksbad in der Ttenbarger r
iſt ausnahmsweiſe am Montag, den 20. d.
Mits., Nachmittags von 4—-9 Uhr für
Männer geöffnet.

Merſeburg, den 17. März 1899.

938] Der Magiſtrat.Unter den Rindviehbeſtänden des Ritter
guts Großgörſchen iſt die Maul- und
Klauenſeuche ausgebrochen.

Großgörſchen, den 17. März 1899.
937) Der ſtellvertr. Amtsvorſteher.

r FPreußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

(Sitzung vom 17. März.)
Am Miniſtertiſch: Dr. von Miquel,

Schönſtedt, Thielen, Dr. Boſſe, Frhr.
von Hammerſtein, Frhr. v. d. Recke und
zahlreiche Kommiſſare.

Nachdem das Haus geſtern in einer Abend-
ſitzung die zweite Leſung des Etats beendethatte. wurde bereits heute mit der dritten
Leſung begonnen. Haus und Tribünen waren
nur ſchwach beſucht, da das Bedürfniß nach
einer längeren Ferienpauſe allgemein
empfunden wird. Dieſer allgemeinen Sehn-
ſucht nach Ruhe und nach den heimathlichen
Penaten iſt es zuzuſchreiben, daß die Etat-
berathung ziemlich ſchnell von ſtatten ging
und daß die Generaldiskuſſion, die in früheren
Jahren Tage in Anſpruch nahm, nur wenige
Minuten dauerte und ſich darauf beſchränkte,
daß der Abg. Dr. Sattler den Wunſch aus-
ſprach, der Landtag möge fortan früher ein-
berufen werden. Der Beifall auf allen
Seiten des Hauſes zeigte, daß der Uebelſtand
einer zu ſpäten Einberufung des Landtages
allſeitig empfunden wird.

Jn der Spezialberathung wurden die Etats
des Juſtiz Miniſteriums und des Kriegs-
Miniſteriums ohne weſentliche Debatte er-
ledigt. Beim Etat der Central-Genoſſenſchafts-

kaſſe warf ſich der Abg. Crüger (freiſ. Vp.)
wiederum als Anwalt der Schulze-Delitzſch'ſchen
Kaſſen auf, indem er meinte, ſie ſeien beſſer
als die der Central-Genoſſenſchaftskaſſe unter-
ſtellten Verbände. Jhm traten die Abgg.
Graw (CEtr.) und von Erffa (konſ.) ſcharf
entgegen. Der erſtere meinte, Herr Crüger
ſpiele ſich als Polizei Kommiſſar auf und
von Erffa wies nochmals nach, daß die Be-
ſchuldigungen gegen die Halleſche Kornhaus-
Genoſſenſchaft unwahr ſeien.

Eine Reihe von Etats wurde hierauf
debattelos genehmigt. Eine längere Be-
rathung knüpfte ſich erſt an den Etat des Ab-
geordnetenhauſes, bei der es zum Theil zu
recht draſtiſchen Auseinanderſetzungen über
häusliche Angelegenheiten kam. Ein Ab-
geordneter fand die Akuſtik gut, der andere
ſchlecht, der eine wollte für das Leſezimmer
einen Teppich, der andere keinen, der dritte
machte den Vorſchl ag, man ſolle Parität her
ſte llen und einen Theil des Leſezimmers mit
einem Teppich belegen, den anderen freilaſſen,
ſo daß ſich die Teppichgegner in den teppich-
loſen Theil ſetzen können; der eine fand die
Luft im Saale ſchlecht und lobte den Reichs-
tag, der andere fand ſie gut und erblickte
hinter dem Lobe auf den Reichstag politiſche
Motive. So ging es ein Weilchen hin und
her, bis ſchließlich die ſtreitenden Parteien ſich
wieder verſöhnten und den Etat des Abge-
ordnetenhauſes anſtandslos genehmigten.
Beim Etat der Finanzverwaltung wurde mit
großer Mehrheit ben wloſſen behufs Aufbeſſe-
ung d der Gehälter der Oberwacht meiſter
der Landgendarmerie auf 1500 bis 2000 M.
die erforderlichen Mittel in den Etat einzu-
ſtellen. Beim Etat der landwirthſchaftlichen
Verwaltung zog Abg. von Erffa (konſ.)
ſeine Reſolution, betreffend Einſtellung von
Mitteln zur zeitgemäßen
Landeskultur und Viehzucht, auf allgemeinen
Wunſch zurück, um den Fortgang der Etat-
berathung nicht zu hemmen, kündigte jedoch

Förderung der

die Wiedereinbringung der Reſolution für

Montag an.
Nachdem wiederholte Vertagungsanträge

abgelehnt waren, wurde endlich gegen 5 Uhr
die Weiterberathung auf Sonnabend vertagt.

e 9Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 17. März. (Hofnachrichten.)
Heute Morgen beſuchten beide Majeſtäten
das Atelier des Prof. Eberlein und machten
ſodann einen Spaziergang im Thiergarten;
der Kaiſer ſprach ſodann beim Staatsſekretär
des Auswärtigen Amts Staatsminiſter von
Bülow vor und begab ſich darauf nach dem
alten Muſeum, um dort die von dem Kaiſer
Friedrich-Muſeumsverein angekauften hollän-
diſchen Bilder zu beſichtigen.

d

Lokales.
Merſeburg, den 18. März.

Zur Garniſonfrage. Dieſer Tage lief
eine Notiz durch die Blätter, wonach es
zweifelhaft erſcheine, ob das ganze neu zu
bildende 75. Artillerie- Regiment nach Halle
verlegt werden ſolle, ein Theil werde wahr-
ſcheinlich nach Merſeburg kommen.
es dahingeſtellt ſein,
den thatſächlichen
aber das Eine iſt ſicher,
Dampf gearbeitet wird, die Garniſon zu be-
kommen. Magiſtrat und Finanzkommiſſion
haben ſich ſehr ſchnell geeinigt, und die Stadt-
verordneten werden ſich bereits übermorgen
mit der Angelegenheit zu beſchäftigen haben
und die Vorlage im Prinzip zweifellos ge-

Verhältniſſen entſpricht,

nehmigen. Jndem wir auf die an anderer
Stelle der vorliegenden Nummer enthaltene
Mittheilung unter „Halle“ verweiſen, wollen
wir an dieſer Stelle nur den einen Punkt
beſonders hervorheben. Für das Terrain zu
einem Exerzierplatz zwiſchen Wörmlitz und

Das Geheimniß von
Birkenried.

Roman von Carl Ed. Klopfer.
(11. Fortſetzung.)

„Erlaube, mein Sohn!“ warf da der Ver-
walter dazwiſchen. „Die Prügel, ſo ſehr Du
ſie auch für Dein abenteuerliches Ausbleiben
verdienſt hätteſt, wollte ich Dir ſchenken, und
Du bekamſt ſie dann nur deshalb, weil Du
obendrein abſolut nicht geſtehen wollteſt, wo
Du die ganze Zeit über geſteckt hatteſt. Es
war ſchlechterdings auch trotzdem nicht heraus-
zukriegen; Du bliebſt feſt dabei, Du wärſt
immer unten im Keller geweſen, obwohl wir
doch Alles auf's Peinlichſte abgeſucht hatten.
Und ſo oft ich auch ſpäter noch auf dieſes
unerklärliche Verſchwinden zurückkam, in Güte
und im Zorn, es war Deiner Halsſtarrigkeit
kein Geſtändniß abzuzwingen. Die Sache iſt
mir bis heute ein Räthſel. Willſt Du es
mir jetzt vielleicht löſen? Es würde mich
immer noch intereſſiren.“

„Wirklich? Je nun, ich erinnere mich nur
daß ich mich in einem leeren Faß verſteckt

hatte, das irgendwo in einem ſtaubigen
Winkel ſtand.“

„Jn einem Faſſe? Jn den zwei Gewölben
hier unter unſerer Wohnung befand ſich nichts
dergleichen, und wir haben da auch alles Ge
rümpel um und um gekehrt. Und die übrigen
unverſperrten Räume ſtanden damals ſo wie
heute völlig leer.“

„Aber drüben im Geräthekeller, der als
das ehemalige Magazin zu den Laborato-
riumsräumen des Herrn Haſſo Ebersperg
gilt

„Den fanden wir verſchloſſen und haben
ihn überdies nicht gründlich durchſucht.“

„Du mußt Dich doch täuſchen, und dieſer
Raum war nicht verſperrt. Jch hielt mich
in einem Faſſe verborgen, um Dir und der
Mutter in knabenhaftem Rachetrotz Sorge
um mich zu machen. Mehr kann ich nicht
ſagen. Wo jenes Faß ſtand, das weiß ich
heute nach zweiundzwangig Jahren nicht
mehr anzugeben. Was liegt auch daran?
Wenn ich damals hartnäckig ſchwieg, ſo ge-
ſchah es nur aus Eigenſinn, der Euch gegen-
über ſo etwas wie ein Geheimniß bewahren
wollte: und aus romantiſchem Stolz, wie er
zu den Eigenheiten der Flegeljahre gehört,
hätte ich mich wohl lieber umbringen, als
mir dies kindiſche Geheimniß entreißen laſſen.“

„Ja, ja,“ ſagte die Mutter, indem ſie auf-
ſtand, um das Kaffeegeſchirr abzuräumen;
„Du warſt immer ein ſonderbares Kind, da-
rüber konnten ja auch Deine Lehrer nicht
genug klagen.“

Hermann erhob ſich gleichfalls. „Das kam
wohl von der Romantik dieſes düſteren
Schloſſes her, von der ich mich ſozuſagen
nährte.“

Er trat an die offene hölzerne Wendel-
treppe, die zwiſchen dem zweiten der nach
dem Schloßhof gehenden Fenſter und der
Küchenwand angebracht war, und ſah hinab.

„Jch geſtehe, das Halbdunkel da unten

übt heute noch einen eigenen Reiz auf mich
aus. Es würde mich intereſſiren, zu erproben,
ob ich mich in dieſen Hellergewölben, die
einſt mein liebſter Spielplatz waren, noch
zurechtfinden könnte. Jch meine, jeder Winkel
müßte mir eine Geſchichte er zählen, vergeſſene
Epiſoden meiner Kinderzeit mir wieder in's
Gedächtniß rufen, die Erzählungen des alten
Balthaſar. Jn der Fremde dachte ich nie-
mals daran, und jetzt fühle sich mich ſo leb-
haft in die vergangenen Zeiten zurückverſetzt.
Jſt das nicht ſchon ein Beweis, wie ſehr der
Menſch von ſeiner Umgebung abhängig iſt?
Kleinigkeiten, an ſich ganz unbedeutende Vor-fälle in der Kindheitsperiode können ſo un-
auslöſchliche Eindrücke in der Menſchenſeele
erzeugen, wenn auch die bewußte Erinnerung
dafür ſchwindet, oder einſchläft, ja, nur
einſchläft, denn ich behaupte geradezu, daßuns nichts von unſeren Erlebniſſen abhanden

kommt, wenngleich die ſozuſagen beleuchtete
Hälfte unſerer Gedächtnißſphäre, die wir das
Bewußtſein des vernünftigen Menſchen
nennen, nur den allergeringſten Theil daran
nimmt.“

„Das iſt mir zu hoch,“ bemerkte der Vater
trocken und ging hinaus.

Hermann ſah ihm mit einem mitleidigen
Lächeln nach, und als die Mutter, die zwiſchen
dem Vorſaal und der anſtoßenden Küche ab
und zu ging, wieder einmal auf einige Zeit
verſchwand, ſtieg er mit einem plötzlichen Ent
ſchluſſe die Wendeltreppe nach dem Keller zu
hinab. Er wollte ſeinen Vorſatz wahr machen,
erproben, ob er ſich da unten noch ſo gut zu-

rechtzufinden vermöchte, wie in der Knaben-
zeit.

Die Schneckenſtiege führte zu einem ge-
waltigen, aus zwei aneinanderſtoßenden Ge-
wölben gebildeten Keller, der einſt das Labo-
ratorium des Erbauers, des Herrn Haſſo
v. Ebersperg, gebildet haben ſollte. Seine
Wohnräume dagegen waren die Gemächer ge
weſen,
hatte. Die beiden Gewölbe, welche das
ratorium gebildet hatten,
Gang, der ſich unter der
von den übrigen
Jn der Thür,
dieſen Gang

Labo-
waren durch einen

Thoreinfahrt hinzog
Kellergewölben geſchieden.

die vom Laboratorium auf
führte, fand Hermann den

Schlüſſel im Schloſſe ſtecken, wie es auch
früher ſtets der Fall geweſen war. So konnte
er ungehindert weiterſchreiten, da bei ſeiner
genauen Ortskenntniß auch die hier unten
herrſchende Dunkelheit kein Hinderniß für ihn
bildete. Da am linken Ende des finſteren
Querganges kam man an den Vorrathskeller,
der mit dem daranſtoßenden Holz- und
Kohlenkeller unter der Herrſchaftsküche und
den Geſindeſtuben gegen die Außenfront des
Schloſſes zulag. An der Hofſeite dehnte ſich
ein rieſiger, hallenartiger Raum hin, mit der
eigentlichen Kellertreppe, die unter der von der
Thoreinfahrt in's Stockwerk hianſteigenden
Marmorfreitreppe in den Küchenflur hinauf-
führte und oben durch eine Gitterthür abge-
ſchloſſen war.

(Fortſetzung folgt.)

welche jetzt der Schloßverwalter inne

Wir laſſen
wie weit die Nachricht

daß in Halle mit
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Beeſen im Ganzen ſtellte Halle an drei
verſchiedenen Stellen Plätze zur Verfügung,
der Fiskus hatte alſo die Auswahl
ſind 80 Hektar vorgeſehen. Die dafür er-
forderliche Verzinſung beträgt jährlich 13000
Mark. Damit dem Fiskus die Sache nach
Möglichkeit erleichtert werde, übernahm die
Stadt 3000 Mark auf eigene Koſten, die
anderen 10000 Mk. hat der Fiskus zu zahlen.

Halle leiſtet damit bei Weitem nicht das,
was unlängſt das kleine Fulda geleiſtet hat,
um Artillerie-Garniſon zu erhalten, man
ſieht aber wieder, was die einzelnen Städte
aufbieten, um Garniſou zu bekommen!

Die Oſterferien in den hieſigen
ſtädtiſchen Schulen werden am 25. d. Mts.
ihren Anfang nehmen.

Die landwirthſchaftliche Winter-
ſchule ſchließt ihren Kurſus am nächſten
Sonnabend, Vormittags 10 Uhr.

Errichtung gewerblicher Anlagen.
Das Oberverwaltungsgericht hat vor kurzem
eine für die Fernhaltung gewerblicher An
lagen von Wohnvierteln wichtige Ent-
ſcheidung gefällt. Es hat darin eine
Polizeiverordnungsvorſchrift für rechtsgültig
erklärt, wonach, wenn Fabriken, Werkſtätten
mit geräuſchvollem Betriebe oder ſonſtige,
durch Rauch, Ruß, übeln Geruch oder ſchäd-
liche Ausdünſtungen läſtig fallende gewerb-
liche Anlagen innerhalb eines Wohn-

viertels errichtet werden, ſämmtliche zum
Betriebe gehörigen Gebäude auf allen
Seiten eine beſtimmte Entfernung von
den Grundſtücksgrenzen und von Der
Straße einhalten müſſen. Der Gerichtshof
iſt davon ausgegangen, daß derartige Be-
ſtimmungen der Sorge für Leben und Ge-
ſundheit des Publikums, der Sicherheit und
Leichtigkeit des Verkehrs auf öffentlichen
Straßen u. ſ. w. dienen und daher gerecht-
fertigt ſeien.

Offene Stellen für Militäran-
wärter im Bezirk des 4. Armeckorps.
I. Mai 1899: Aſchersleben, Magiſtrat, Nacht-
Polizeiſergeant, nach Ablauf der Probedienſt-
zeit feſt auf Lebenszeit, 1150 Mk. Gehalt,
ſteigend bis 1750 Mk., penſionsberechtigt.
I. April 1899: Delitzſch, Magiſtrat, Rath
hauskaſtellan und Magiſtratsbote, der An-
uſtellende muß nöthigenfalls auch Hilfs-Pollgeiſergeanten und Vollziehungsbeamten-

dienſte verrichten, auf Lebenszeit, 900 Mk.
Anfangsgehalt, ſteigend alle 4 Jahre um

90 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1350 M.;
außerdem wird ein Kleidergeld von 100 Mk.

jährlich und freie Dienſtwohnung gewährt,
penſionsberechtigt. 1. April 1899: Delitzſch,
Magiſtrat, Schulkaſtellan, auf Lebenszeit,
750 Mk. Gehalt jährlich, außerdem freie
Wohnung und Feuerung und 90 Mk. Pauſch-
quantum für Extrareinigung, penſionsbe-

rechtigt. 1. April 1899: Halberſtadt, Magi-
ſtrat, Kanzliſt, auf Lebenszeit, 1500 Mk., das
Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren bis auf
2550 Mk. 1. April 1899: Halle (Saale),

Polizeiverwaltung, Polizeiſergeant, auf Lebens-
zeit, 1300 Mk. Anfangsgehalt, Lieferung von

Uniformſtücken, nach erfolgter feſter Anſtellung:
etwaige Militärpenſion wird weiter gezahlt,

Gehalt ſteigt von drei zu drei Jahren um
50 Mk. bis 1600 Mk., penſionsberechtigt.
1. April 1899: Weißenfels, Magiſtrat, 1. Stadt-
ſekretär, nach erwieſener Qualifikation auf
Lebenszeit, Anfangsgehalt 2000 Mk.,, ſteigend
von 3 zu 3 Jahren um je 150 Mk. bis zum
I Höchſtgehalt von 3200 Mk., dazu treten
100 Mk. gewährleiſtete Nebeneinnahme, die
Stelle iſt penſionsberechtigt. Meldungsfriſt

bis zum 26. April 1899.
Bodckbierfeſt in der „Funkenburg“.

Wie aus dem Jnſeratentheil erſichtlich, findet
f morgen, Sonntag, in der „Funkenburg“ ein
Bockbierfeſt ſtatt. Der künſtleriſch dekorirte
Saal und die geſchmackvoll ausgeſtattete
Weinſtube, ſowie vorzüglicher „Stoff“ und

angenehme Unterhaltung werden das Feſt
verſchönen. Wir wollen hoffen, daß die
außerordentlichen Anſtrengungen, welche Herr

Löſche gemacht hat, ihre Belohnung durch
einen recht zahlreichen Beſuch finden werden.

Jn der Kaiſer Wilhelms Halle
findet, wie auch an dieſer Stelle mitgetheilt

ſein möge, morgen, Sonntag, ein großer
humoriſtiſcher Abend ſtatt.
Vortrag Weſtmark. Jn der „Reichs-

I krone“ hielt geſtern Abend der frühere Leut-
nant Herr Weſt mark einen Vortrag, betitelt
„Unter den Menſchenfreſſern“. Der Genannte,
eine ſtattliche Erſcheinung mit fremdländiſchem

Accent, aber im übrigen die deutſche Sprache
vollſtändig beherrſchend, hat, als Stanley
noch in Afrika weilte, den Kongo, bezw.

Central- Afrika bereiſt und iſt auf mehreren
Stationen ſogen. Stationschef geweſen. Was

Herr Weſtmark über die Beſchwerniſſe der
Reiſe auf dem Kongo ſagte, war denen, welche
öfter Gelegenheit haben, über Reiſen auf dem

Kongo etwas zu hören, nicht durchweg neu,
aber doch intereſſant. Mit Stanley ging der
Herr Vortragende ſcharf in's Gericht. Nach
ihm beſitzt Stanley zwar eine außergewöhn-
liche Energie, die ihn die ſchwierigſten
Dinge überwinden läßt, dazu einen ſcharfen
Verſtand, aber was den Charakter anbelangt,
ſo läßt derſelbe mancherlei zu wünſchen übrig.
Stanley iſt eben durch und durch Amerikaner,
als ſolcher „smart“, und hat es verſtanden,
die 100000 Francs, welche der König von
Belgien, jeweils für Errichtung einer neuen
Station am Kongo ausſetzte, oder für die
Verbringung eines neuen Dampfers auf den
Kongoſtrom, vielmals einzuheimſen. Stanley
fürchtete in dem deutſchen (z. Z. in Erlangen
lebenden) Profeſſor Pechuel-Löſche einen
Rivalen, und deshalb wußte er es einzurichten,
daß, als der Genannte den Kongo hinauf-
fahren wollte, der Dampfer verſagte, ſo daß
Löſche umkehren mußte. Aber damit noch
nicht genug, hetzte Stanley dem deutſchen
Gelehrten auch noch einen wilden Negerſtamm
auf den Hals, ſo daß es zu einem blutigen
Zuſammenſtoß kam, wobei der deutſche Pro-
feſſor ſchwer verwundet wurde. Der Vor-
tragende ſchilderte nun ſeine Erlebniſſe auf
den einzelnen Stationen, auf dem Waſſer
u. ſ. w. und gelangte ſchließlich an bei den
Magallah's, Negern, die zugleich Menſchen-
freſſer ſind. Der Herr Vortragende ſchilderte
die Sitten dieſer Schwarzen im Einzelnen
und ließ uns dann einen Blick thun in die
ſchrecklichen Verirrungen, denen dieſe Menſchen
noch immer verfallen: Sie zerhacken lebenden
Sklaven und Sklavinnen die Gliedmaßen,
kochen dieſe in Waſſer auf und verzehren
ſie dann mit großem Appetit. Die Schilde-
rung, wie zwei Belgier getödtet und dann
von den Wilden verſpeiſt wurden, war
ſchaudererregend. Wir ſind der Anſicht, daß
es nur dieſes einen in Naturtreue vorge-
tragenen Momentes bedarf, um für die Sache
der Miſſion zu werben. Wenn die Götzen-
anbeter und Menſchenfreſſer erſt zum Chriſten-
thum bekehrt ſind, dürften dieſe unerhörten
Grauſamkeiten aufhören. Der Vortrag des
Herrn Weſtmark, welcher über eine Stunde
währte, fand lebhaften Beifall.

Künſtler- Konzert.
Es war höchſt intereſſant, im unmittel-

baren Anſchluß an die Konzerte, in denen
wir Raimund von zur Mühlen und Dr. Ludwig
Wüllner hörten, nun auch noch den dritten großen
Konzertſänger der neueſten Zeit, Herrn Dr. Felix
Kraus kennen zu lernen. Was ihm von vornherein
einen Erfolg ſichert, ſind ſeine glänzenden Stimm-
mittel. Sein mühelos anſprechender, wohl-
ausgebildeter Baß iſt von quellender Tonfülle, die
das Ohr ſättigt und jeder Steigerung fähig iſt.
Auch weiche Töne, ſowie ein reizvolles Mezza voce
ſtehen dem Sänger zu Gebote. Die Ausſprache iſt
angenehm und von tadelloſer Deutlichkeit. Dazu
geſellt ſich eine vornehme, jeder Effekthaſcherei ab
holde Art der Auffaſſung. Lieder ernſten Charakters,
mag er in dramatiſcher oder mehr nachdenklich
ſinnender Form auftreten, ſcheinen das eigentliche
Gebiet des Sängers zu bilden. Daher waren „Die
beiden Grenadiere“ und „Frühlingsankunft“ von
Schumann, ſowie „Nacht und Träume“ von
Schubert die Höhepunkte ſeiner Leiſtungen. Doch
auch von den heiteren Liedern entzückte Schubert's
„Fiſcherweiſe“ durch die Beweglichkeit von Stimme
und Ausſprache. Lieder, wo es gilt, die Schmerzen,
Tiefen und Leidenſchaften des Lebens und der
menſchlichen Natur durch Wort und Ton zu malen,
wie Schumann's „Wer machte Dich ſo krank“ und
„Alte Laute“ oder „Nicht mehr zu Dir zu gehen,
beſchloß ich“ und „Verrath“ von Brahms, ferner
Lieder rein lyriſchen Charakters (z. B. Schumann's
„Frühlingsnacht“) ſowie ſolche, die eine ungewöhn
liche Mannigfaltigkeit des Ausdrucks erfordern
(„Erlkönig“ von Schubert), kamen trotz ſichtlich
ernſter Verſenkung des Künſtlers in ſeine Aufgabe
und bei aller Schönheit von Einzelheiten doch
nicht zu ihrem vollen Recht. Jmmerhin bleibt die
Bekanntſchaft mit, dieſem ideal gerichteten Sänger
ein dankenswerther künſtleriſcher Genuß. Der
inſtrumentale Theil des Programms lag in überaus
jugendlichen Händen. Der erſt 14 jährige Pianiſt
Wilhelm Backhaus aus Leipzig legte hierbei Proben
eines ungewöhnlichen Talents ab. Sein techniſches
Rüſtzeug, das namentlich in dem Präludium nebſt
Fuge (Bis dur von Bach) und einer Asdur-Ballade
von C. Reinecke zur Geltung kam, läßt nichts zu
wünſchen übrig. Auch ſein Anſchlag überraſcht
durch reizvolle Weichheit. Da der jugendliche
Künſtler, wie aus ſeinem Aeußeren und Spiel
hervorgeht, zu ſeinem Glück keine Treibhauspflanze,
ſondern in natürlicher, noch nicht abgeſchloſſener
Entwickelung begriffen iſt, ſo darf man bei ſeinen
Gaben dereinſt auch diejenige muſikaliſche Vertiefung
erwarten, die jetzt ſelbſtverſtändlich noch nicht vor-
handen ſein kann und beſonders in der von ihm
ſonſt mit bewunderungswürdiger Fertigkeit ge-
ſpielten Sonate von Beethoven (Op. 10 Fedur) hie
und da fehlte. Beide Künſtler fanden reichen
Beifall, für den ſie durch Zugaben dankten. Der
Saal war peinlich leer.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 18. März. Die „Saalez.“

ſchreibt: Wir haben unſere Leſer vor kurzem
von dem neuen Projekt unſerer ſtädtiſchen
Behörden, der Militärverwaltung im
Süden der Stadt ein Uebungsterrain für
das hierher zu verlegende Feldartillerie-

Regiment vorzuſchlagen, unterrichtet. Wir
fügten ſchon damals hinzu, daß dieſes Projekt
die meiſte Ausſicht auf Verwirklichung habe
und daß der Militärverwaltung gleichzeitig
der weitere Vorſchlag gemacht worden ſei,
auch die Kaſerne, die Depots 2c. nach Süden
zu verlegen. Die Stadt hat ſich das nöthige
Terrain inzwiſchen anſtellen laſſen und der
Magiſtrat tritt nunmehr mit einem Antrag
über das Abkommen an die Stadtverordneten-
Verſammlung heran, der am Montag zur
Berathung kommen ſoll. Jnzwiſchen hat ſich
mit demſelben die Finanzkommiſſion in ihrer
geſtrigen Sitzung beſchäftigt. Wir können
darüber folgendes mittheilen. Die zwiſchen
der Stadt und dem Militärfiskus gepflogenen
Verhandlungen gehen dahin, letzterer Behörde
vis-à-vis dem „Bergmannstroſt“ 8 ha für
einen Kaſernenbau anzubieten und 2 ha
ſtädtiſchen Landes an der Stadtgrenze, nahe
der Halle-Kaſſeler Bahn, für Anlage von
Depots uſw. Bei dieſen Terrains iſt der
Grundſtückswerth auf 2 reſp. I. M. pro
qm angenommen und der Fiskus verzinſt
dieſe Summe mit 4 Prozent. Weiter wird
ein Terkain von 80 ha zwiſchen Beeſen und
Wörmlitz für einen Pachtzins von 13,000 M.
zu einem Exerzierplatz hergegeben. Der
Morgen ergiebt nach dieſem Abkommen einen
Pachtzins von ca. 31 M. Der Magiſtrat
hat ſich für dieſe Plätze nach eingehendſter
Erwägung entſchieden, da ein paſſendes
Terrain in anderer Stadtgegend zu einem
ähnlichen, dem Militärfiskus genehmen Preiſe
nicht zu haben iſt. Die Kommiſſion ſtimmte
dieſen Abmachungen zu.

Halle a. S., 17. März. Geſtern Nach-
mittag um 13 Uhr fand die landespolizei
liche Abnahme der Einrichtungen des elek-
triſchen Betriebes der Halle'ſchen Straßenbahn
Seitens der zuſtändigen Behörden ſtatt.
Sämmtliche Betheiligte fuhren vom Bahn-
hofe mittelſt zweier bereit geſtellter Sonder-
wagen zunächſt die Strecke Bahnhof-Poſt-
ſtraße- Cröllwitz und alsdann die Strecke
Giebichenſtein-Markt- Bahnhof ab. Jn Ver-
bindung hiermit fand eine Beſichtigung der
geſammten maſchinellen Einrichtungen der in
der Trothaerſtraße in Giebichenſtein belegenen
Kraftſtation ſtatt. Es wurde feſtgeſtellt, daß
ſowohl die Geleiſeanlage, als auch die Strom-
zuführungsanlage und die Betriebsmittel in
jeder Beziehung den an ſie geſtellten Er-
wartungen entſprachen. Jm Einverſtändniß
mit der Aufſichtsbehörde wurde indeſſen von
einer ſofortigen Jnbetriebnahme beider
Strecken Abſtand genommen, da die Aus-
bildung der Wagenführer bislang noch nicht
im ganzen Umfange bewirkt worden iſt. Dem
Fortſchritt dieſer Ausbildung entſprechend
ſollen die Pferdebahnwagen außer Betrieb
geſetzt und durch Motorwagen allmählich er-
ſetzt werden, ſo daß nach einigen Wochen der
elektriſche Betrieb voll und ganz eingeführt
ſein wird.

Halle a. S., 18. März. Als Fremden-
vorſtellung bei kleinen Preiſen geht im
hieſigen Stadt Theater am Sonntag
Nachmittag 3 Uhr der bei den ſeitherigen
zwei Aufführungen ſo viel belachte Schwank
Penſion Schöller, hierauf zum 9. Male
das Ausſtattungsballet Jm Reich der
Künſte in Scene. Abends 7 Uhr gelangt
(nach dreijähriger Pauſe) neu einſtudiert und
vollſtändig neu ausgeſtattet die Meyerbeer'ſche
große Oper „Der Prophet“ zur Auf-
führung. Die neuen Dekorationen: Hol-
ländiſche Landſchaft, Zelt des Pro-
pheten, ſowie die Einſturz- und Brand-
Dekoration des letzten Aktes ſind vom
Dekorationsmaler des Stadt-Theaters, Herrn
V. Sterra entworfen und ausgeführt, während
die Schneelandſchaft, mit Ausſicht auf
die Stadt Münſter aus dem Adtelier von
Bukacy in Berlin ſtammt. Das in der Oper
vorkommende Ballet wird vollſtändig gegeben
werden, ebenſo die Eis-Scene und die Schlitt-
ſchuh-Quadrille; letztere wird von 8 Mit-
gliedern vom Chor und vom Ballet, ſowie
von 8 Elevinnen (auf Rollſchuhen) ausge-
führt. Die Hauptparthien ſind mit den
Damen Welſchke und Metzger, den Herren
Singer, Fanta, Brandes, Raven und Foerſter
beſetzt. Die muſikaliſche Leitung hat Herr
Kapellmeiſter Grimm. Auf vielſeitiges Ver-
langen iſt für Montag das Lurtſpiel
„Jugendfreunde“ (von Fulda) und das Ballet
„Jm Reiche der Künſte“ angeſetzt (Schau-
ſpielpreiſe). Das weitere Repertoir der Woche
iſt wie folgt in Ausſicht genommen: Dienſtag:
„Figaro's Hochzeit“ (Herr Kiefer vom Stadt-
theater in Brünn), Mittwoch: zum 1. Male
„Großmama, hierauf: „Jm Reiche der Künſte“,
Donnerſtag: Benefiz für Herrn Fanta „Das
Nachtlager in Granada“, Freitag: „Der
Prophet“. Alle, auch die Sonntag- Abend-
Vorſtellung, ſind im Farbenabonnement.

Halle, 15. März. Ein bunt bewegtes

Bild bieten gegenwärtig wieder unſere Bahn-
höfe: die Sachſengängerei hat begonnen.
Mit Extrazügen treffen Arbeiter und
Arbeiterinnen aus dem Oſten ein, um in den
Bezirken unſerer Provinz, in denen nament-
lich Rüben gebaut werden, wieder thätig zu
ſein. Ein fröhliches Treiben, Geſang und
Spiel, wobei dem obligaten Trunk von
Männlein und Fräulein gehuldigt wird, be-
gleitet die Wagen, die die Ankömmlinge nach
der theils bekannten, theils unbekannten
Gegend führen. Die Provinz Sachſen iſt für
manche von dieſen Leuten ſchon eine zweite
Heimath geworden. Vielfach iſt der Bedarf
an polniſchen Arbeitern für die größeren

Gutsverwaltungen noch nicht gedeckt worden.
Halle, 17. März. Zum Nachfolger des

am Sonnabend verſtorbenen Direktors Köb-
rich von der hieſigen Provinzial Taub-
ſtummenanſtalt iſt der Direktor der Weißen-
felſer Anſtalt, Herr Franke, ernannt worden,
zum Direktor der Weißenfelſer Anſtalt der
Taubſtummenlehrer Jarand von hier.

Schkeuditz, 17. März. Der Orgel-
baufonds hat ſich wiederum um einige
Hundert Mark vermehrt, die Zeichnungsliſte
enthält jetzt 105 Nummern mit einem
Geſamtbetrag von 4649,45 Mark einſchließlich
der bereits bewilligten und aus dem alten
Inſtrument zu gewinnenden Summe). Mit
Hinzurechnung des Patronatsdrittels würden
6957,78 Mark zur Verfügung ſtehen. Die
neue Orgel ſoll nach genauem, endgültigen
Anſchlag (einſchließlich Gehäuſe, Transport
und Aufſtellung) 7608, Mark koſten. Es
würden jetzt alſo nur noch 650,22 Mark zu
decken ſein, um die neue Orgel ohne jedwede
Bewilligung der kirchlichen Körperſchaften be-
zahlt zu machen.

Naumburg, 15. März. Das Programm
für den nächſten deutſchen Turntag, der
am 31. Juli und 1. Auguſt hier ſtattfinden
ſoll, weiſt große Aehnlichkeit mit dem Turn
tage in Eßlingen auf. Am Montag Abend
(31. Juli) iſt eine Turnfahrt auf die Rudels
burg geplant. Am zweiten Verhandlungs-
tage (I. Auguſt) vereinigen ſich gegen Abend
die Abgeordneten zu einem gemeinſamen
Mahle, und am Mittwoch früh findet die
Grundſteinlegung zum neuen Jahn-Muſeum
in Freyburg a. U. ſtatt. Eine Feſtturnfahrt,
wie von Eßlingen nach dem Hohenzollern,
ſoll diesmal auch den Naumburger Turntag
beſchließen. Jhr Ziel iſt der ſagenumwobene
Kyffhäuſer. Während man ſich auf dem Eß-
linger Turntage in der Hauptſache mit der
Aenderung des Grundgeſetzes der deutſchen
Turnerſchaft befaßte, wird diesmal die Turn
feſt Ordnung auf Grund der gemachten Er
fahrungen in Hamburg eine völlige Umge-
ſtaltung erfahren.

Stößen, 17. März. Auf der Naum-
burger Straße an den zweiten Kiefern
zwiſchen Stößen und Naumburg wurde
geſtern unter Mittag zwiſchen 11 und 12
Uhr eine junge Dame aus Oſterfeld ange-
fallen und ihr das Portemonnaie mit 12
Mark Jnhalt abgenommen. Die Dame
wurde von hinten angegriffen, wehrte ſich
aber energiſch und ſtieß und ſchlug mit dem
Schirm auf den Angreifer los, ſo daß ihm
das Geſicht blutete. Sie wurde von dem
Unhold am Halſe gewürgt und über die
Straße nach dem Chauſſeegraben gezogen.
Auf ihre Hilferufe eilten zwei Arbeiter aus
Stößen herbei, bei deren Annäherung der
Angreifer durch das Kieferngehölz flüchtete,
aber nicht zu ergreifen war. Auf Veran-
laſſung der hieſigen Polizeiverwaltung wurde
eine weitere Verfolgung unternommen, da ein
Fremder, auf den die genaue Perſonen-
beſchreibung paßte, ſich unſerm Orte genähert
und eiligſt nach Pretzſch zu marſchirt war.
Jn Pretzſch wurde dann der Fremde auch
von einem hieſigen Radfahrer, Herrn Wehr,
eingeholt, als muthmaßlicher Thäter erkannt
und mit vorgehaltener Schußwaffe zumStehe gebracht, bis er von dem nacheilenden

Fußgendarm Wagner und dem Poliziſten
Möbius verhaftet wurde. Das Geld ward
nicht mehr in ſeinem Beſitz gefunden, im
Augenblick der Gefahr hatte er es noch bei
Seite geſchafft, nachher aber aus ſeinem
Verſteck am Straßengraben hervorgebracht.
Während ſeiner Jnhaftirung im hieſigen
Polizeigefängniß ſuchte er gewaltſam aus-
zubrechen. Vor dem Anmtsvorſteher in
Scheiplitz geſtand er die That und wurde
ſofort gefeſſelt dem Gerichtsgefängniß Naum-
burg überliefert. Seine Papiere lauteten
auf den Dienſtknecht Albin Kreſſa aus Craaſa
im Herzogthum Sachſen-Altenburg.

Magdeburg, 17. März. Namens des
Provinzial Verbandes der Vaterländiſchen
Frauen-Vereine der Provinz Sachſen erläßt
Frau von Bötticher folgenden Aufruf:
Die beſtändig wachſende Zahl der an Tuber-
kuloſe eintretenden Erkrankungs- und Sterbe-
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fälle auch unter der weiblichen Bevölkerung
unſeres Vaterlandes macht es dringend er-
forderlich, in eine wirkſame Fürſorge für die
Erkrankten einzutreten. Jn Folge deſſen hat
der Vaterl. Frauen Verein der Provinz
Sachſen beſchloſſen, mit der Errichtung einer
Lungenheilſtätte für unbemittelte
Frauen und Mädchen vorzugehen. Wir
richten an alle diejenigen, welche dieſer ſegen-
bringenden Liebesthätigkeit ihr Jntereſſe wid-
men wollen, die dringende Bitte, uns durch
Beihülfen zu unterſtützen um den Bau aus
führen zu können, für den ein ſehr günſtig
gelegenes Gelände in der Provinz bereits

e Geldſpenden bitten wir der

unterzeichneten Vorſitzenden Frau Ober-
Präſident von Boetticher oder unſerem Schatz-
meiſter Herrn Ed. Baenſch, Breiteweg 4, hier-
ſelbſt übermitteln zu wollen. Auch ſind die
Vorſtände der Zweigvereine des unterzeichneten
Verbandes gern bereit, Geldſpenden ent-
gegen zu nehmen. Magdeburg, den 1. März
1899. Der Provinzialverband der Vater-
ländiſchen Frauen Vereine der Provinz
Sachſen. Frau vou Boetticher.

Droyßig, 16. März. Jm fürſtlichen
Schloßparke hier befinden ſich ſeit mehreren
Jahren ein Paar braune Bären, die ſchon
zweimal Junge geworfen haben. Leider ge-
lang es bisher nicht, dieſelben am Leben zu

erhalten, da die Zärtlichkeit der alten Bären
der Nachkommenſchaft tödtliche Wunden ſchlug.
Als daher die Bärin Anfangs Januar d. J.
zum dritten Mal zwei Junge warf, war die
Schloßverwaltung um dieſelben beſorgt, und
es glückte ihr auch vor acht Tagen, die
Jungen noch rechtzeitig aus der Behandlung
der Alten zu entfernen. Ein Beamter des
Prinzen v. Schönburg Waldenburg, welcher
ſich ſchon mit beſonderem Geſchick der Auf-
zucht der Alten gewidmet hat, übernahm auch
die Pflege der Jungen und zieht ſie mit der
Flaſche auf. Die Thierchen gedeihen bis jetzt
ſehr gut.

Wetterbericht des Kreisblattes.
19. März. Ziemlich kühl, ſtark windig, wolkig,

ſtrichweiſe Niederſchlag.

20. März. Wärmer, äh h
Aus dem Geſchaſtsvertehe.T agengtoſſe
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exliner Abendpoſtt
mit zwei Beilagen: „Deutſches Heim“ und „Der Gerichtsſaal“.

hat die weiteſte Verbreitung in Deutſchland,

vierteljährlich (vom l.

mur Mark 50 Pfennig
April bis 1. Juli)

bei allen Poſtanſtalten zu abonniren.

Nicht blos leibliche, ſondern
auch geiſtige Nahrung

bedarf der Menſch fürs alltägliche Leben, ſoll ſeine Seele nicht ver-
kümmern. Jeder von uns giebt wohl aus dieſem Grunde für
Bücher, Zeitſchriften, Tageszeitungen u. ſ.
wenn auch noch ſo beſcheidenes Sümmchen aus.

Jahr über ein
Von den

w. das

Zeitungen iſt unſtreitig die Berliner Morgen-Zeitung““) eines
der billigſten und in Bezug auf das, was ſie für dieſen billigenPreis uns bietet, der empfehlenswertheſten Tagesblätter. Der

reichhaltige,Abonnementspreis für dieſe vorzüglich redigirte,
wöchentlich ſechs Mal erſcheinende „Berliner MorgenZeitung“ nebſt
täglichem Familienblatt betragt vierteljährlich nur 1 Mark.

Den Hausherrn intereſſirt der politiſchewird dafür Alles geboten!
Was

Theil am meiſten; er lieſt mit großer Befriedigung die intereſſanten
Artikel, die in freimüthiger Weiſe loben oder auch tadeln, was ihnen
tadelnswerth erſcheint. Der Hausfrau Hand greift zuerſt nach dem
Familienblatt, das längere Romane hervorragender Schriftſteller
und außerdem noch viel intereſſante, jedes Gebiet berührende Artikel
enthält, welche nicht nur dem Mann,
Hausfrau reges
auch Jeder, der eines Rathes

Intereſſe abgewinnen müſſen.
bedarf, dieſen bereitwilligſt.

ſondern auch jeder denkenden
Zu dem Allen erhält

Sich ein
halbes Stündchen beim Morgen oder Nachmittagskaffee mit dem
Jnhalte der „Berliner Morgen Zeitung“ zu beſchäftigen,noch ſo rielfech in Anſpruch ge-

Jch meine deshalb, daß auch den
auch für die Hausfrau, ſie ſei
nommen, keine verlorene Zeit.

iſt ſicher

ſparſamſten Hausfrauen ein Abonnement auf die „Berliner Morgen-

Zeitung“, fürs Vierteljahr 1 M.,

(Aus: „Von Haus zu Haus“ Nr. 19.)

empfohlen werden kann.
Poſtanſtalten ſowie Landbriefträger vermitteln ein ſolches.

Alle
(752

Fr. Anna Bormann.
Gegenwärtig ca. 150 000 Abonnenten. Probenummern

verſendet koſtenfrei die Expedition der „Berliner Morgen-Zeitung“,
Berlin W.

Schulangelegenheit.
a. Die Arbeiten der Schüler und der Schülerinnen der ſtädt. höh.

Mädchen- und der gehob. Bürger Knaben- und Mädchen-
(932ſchule ſind amuittwoch,

Vorm. von 10 12 u. Nachm.den 22.
von 2—5 Uhr,

2Kärz,
Mädchenſchulgebäudes öffentlich ausgelegt.

b. Am Donnerſtag, den 23. d. M., Nachm. 2-

in der Aula des

—-5 Uhr, findet in
der hieſigen ſtädtiſchen Turnhalle ein Schauturnen ſtatt, das
von den Schülern der gehob. Knabenſchule ausgeführt wird.

Die Eltern unſerer Kinder, ſowie alle Freunde der Schule werden
zum Befuch dieſerVeranſtaltungen hierdurch ergebenſt eingeladen.

Schüler anderer Klaſſen und Schulen haben als Zuſchauer keinen
Zutritt.

Merſeburg, den 18. März 1899.
Der Direktor. Schulze.

743) ſeit 20 Jahren pewährt als

bestes und billigstes Wasch- und Bleichmittel.

Henkel Cie., Düſſeldorf.
Es genügt ein ganz kleiner Zusatz

zum Würzen der Suppen, um augenblicklich jede,
auch nur mit Waſſer und Suppenkräutern, Teig-
waaren c.und kräftig zu machen.

bei Paul Näther, Markt 6.

hergeſtellte Suppe, überraſchend gut
Zu haben in Original-Fläſchchen von 35 Pf. an

(887
Original-Fläſchchen werden mit echtem Maggi billig nachgefüllt.

1 Kuh mit dem Kalbe
Sſteht zu verkaufen (935

Künniger, Wegwitz. Hälterſtraße 16,
Möblirtes Zimmer mit

iſt zu vermiethen. 878

Schulangelegenheit.
Die Schülerarbeiten der ſtädt

ſchen Volksſchulen ſind am künft.
Mittwoch, den 22. März, von
12—-5 Uhr, in der Altenburger
Schule öffentlich ausgelegt. Zu
dieſer Ausſtellung lade ich hierdurch

ergebenſt ein. (918Merſeburg, den 17. März 1899.
Thal, Rektor.

Zwangsverſteigerung.
Montag, den 20. März 1899,

Vormittags 10 Uhr, werde ich in
Keuſchberg b. Dürrenberg (943
1 Ladentiſch (neu) und
5 Stck. runde Kaffeetiſche

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
ſteigern.

Sammelort in der Förſter'ſchen
Gaſtwirthſchaft zu Keuſchberg.

Merſeburg, den 17. März 1899.Kettenbeil, Ger -Vollz. r A.
in Merſeburg.

4 900, O00 M.
Jnſtituts- und Privatgelder auf

Acker w. zeit zahlbar auszuleihen.

s H. Silberberg
S e in a Halberſtsdt.

ndern agen,

das Eleganteſte und Solibeſte, ſowie

alle Sorten (905Korbwagaren
in größter Auswahl.

A. B. Schmicſt,
Halle a. S.,

ar. Steinſtrafze.
Man venwvende auchlich F. V L zur P e der
Hacure und vergeude eine

S Zeit nautelos mit Ampendung

Sch s ofS schon rangiger Pomaden gi-
phehe Meer tiger und fehlerhafter Kopf-

e er, scharferoft sehnS de hafter inktur n ge-e halttoser Essengen. die viel-ſnorsen leicht nur durch einen s
nen Geruch über ihre Werth-

lJosigheit hinwegtäuschen. I VOI, ist
von slauttich vereidigten Chemihern voll-
kommenunschäcdlich befanden. Glängende
Zeugnisse. Zur naturgemässen Förde-
rung des Hacricuchses eureifellos du
Beste und Vertrauensterdigste auf dem
Gebiete vernünftiger, Haaurpfte e. FPlascheo

2. in feinen Parfümerien, Droge-
rien, auch in vielen Apothehken.

Zu haben in allen feinen Parfüme-
rien. Drogerien auch in vielen
Apotheken. In Merseburg

Paul Berger., Drogerie. (307
Die vom Herrn Rechtsanwalt

Baege bewohnte erſte Etage,
Markt l1, 6 Stuben und Zubehör

iſt zu vermiethen und
(931

enthaltend,
1. Oktober zu beziehen.

Landwirthſchaftl. Winterſchule
zu Merſeburg.

Der 30. Curſus der r Winterſchule wird
Sonnabend, den 25. d. M., Vormittags 10 Uhr,im oberen Saale des alten Rathhauſes zu Merſeburg,
mit einer öffentlichen Prüfnng der
Schlußfeier lade ich die Eltern reſp. Vormünder der Schüler,

werden. Zur
ſowie Freunde

Schüler geſchloſſen

der Landwirthſchaft und des landwirthſchaftlichen Schulweſens ergebenſt ein.

Dölkau, den 17. März 1899. (930Der Vorſitzende des Curatorinms der landwirthſchaftlichen

Winterſchule Merſeburg.
Graf Hohenthal.

Otto Bretschneider,
kl. Ritterſtr.

e

Grosse Auswahl. Grosses Lager.
a. verzinkte D e r

von 15 Pf. p. Mtr. an,verzkt. Spalier u. Stacheldraht,
verzkt. Sand- u. Guanodurch-

würfe, (916verzinkte Hühnerneſter.
Zugleich empfehle ſämmtliche

di W vFrühjahrsgartengeräthe
in reicher Auswahl zu bekannt ſehr
billigen Preiſen.
Max Wirth, Gotthardtsſtr. 40,

Färberei u. chem. Waſchanſtalt,
empfiehlt ſich zum Reinigen und
Färben ungetrennter Damen und
Herren-Garderobe, Möbelſtoffe u. dgl.
Specialität: Chemiſche Waſchanſtalt.
Damen- Garderobe mit reichſtem Be-
ſatz kann ungetrennt chemiſch gereinigt
werden, ebenſo Herrenkleider, Uni-
formen, Teppiche u. dgl. (900
15000 Pracht- Betten
wurden verſ., ein Beweis, wie be-
liebt m. neuen Betten ſind. Ober-,
Unterbett u. Kiſſen, reichl. mit weich.
Bettfedern gef., zuſ. 121 M., prachtv.
Hotelbetten nur 171 Mark, Herr-
ſchaftsbetten, roth roſa Cöper, ſehr
empfeh., nur 221 M. Preisliſte
gratis. Nichtpaſſ. zahle vollen Be
trag retour.

A. Kirſchberg, Leipzig,
Blücherſtraße 12. (3042

Stahlpanzer-
Geldschränke,

feuer-, fall- und diebesſichere Fabrikate

Ranges (255
J. C. Petzold,

Geldſchrankfabrik Magdeburg.
Preiſe außerordentlich billig.

Schwarzſchimmel,

hoch, verkauft

Heyno Nitzſche,
Markranſtädt.

AWallach, 4 jährig,
J lammfromm, 167 cm

Wochen-Kalender
f. die Zeit v. 20.--26. März.

(für Inserenten unentgeltliche Aufnahme
in dieser Rubrik).J hMerſeburg.

Sonntag, den 19. März, Nach-
25 mittags 3 Uhr, Tivoli

Bauern-Verein. Sonntag, den
19. Februar, Abends 8 Uhr,

Funkenburg Großes Bock-
bierfeſt. Sonntag, den 19.
März, Abends 8 Uhr, Kaiser

25 Wilhelms Halle Großer8 humoriſt. Abend. Mittwoch,
den 22. d. M., Nachm. 3 Uhr,
„„Tivoli-: Landwirthſchaftlicher
Kreis-Verein.

Halle.
Stadttheater

befindet ſich

vor-
Der Spielplan

im provinziellen Theil der
W liegenden Nummer.

Apollo Theater
Täglich Vorſtellung.

u

Eis-
und Sahneſpeiſen

in verſchiedenſter Ausführung, als
Gefrorenes. Crèmes. Fürst Püchkler.
Bombe. gefüllte Eisspeisen etc. ete.

empfiehlt (740Conditorei G. Schönberger.

Schwämme
und Frottirwaaren
empfiehlt in größter Auswahl billigſt

F. A. Grahneis, Friſeur,
Burgſtr. 13.934)

226 Jaährlings-
hammel,

Schwarzköpfe, verkauft
Oscar Bisenacher,

Vacha.

Junge Mädchen,
welche Luſt haben, die feine
Binderei zu erlernen, können ſich
melden im Blumenbazar von

Albert Münch,
902) kl. Ritterſtr. 15.

Die erſte Etage Burgſtraße 4
beſtehend aus 6 heizbaren großen
Zimmern und Zubehör, ſowie eine
kleinere, 3 Stuben, Kammer, Küche
und Zubehör ſind am 1. April oder

ſpäter zu vermiethen. (936

(944
Oekonom,
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Sonntag, den 19. März

r e

Gardinen,
Hktores,

Vikragen
Congreßſtoffe, Decken

S l Vitragen- u. RouleauxStoffe

W

in bekannter Güte und

unübertroffener Auswahl J

W P bei e S4,50.

Einzeine Fenster unch Reste W bedeutend unter Preis

e Sonntag bis Abends Uhr geöffnet.
(940

h

e

e e r h
n d77 Damen

welche einen wirklich modernen preiswerthen

geſchmackvoll garnirten Hut
tragen möchten, oder ihre Hüte nach der neueſten Mode
geändert wünſchen, beſuchen in erſter Reihe das durch ſeine
Billigkeit und große Auswahl bekannte (933

Große Spezial-Putz-Atelier

Sonntag, den 19. März 1899,
Nachmittag 3 Uhr.

Vorſtellung bei kleinen Preiſen.
Pension Schöllen,

Hierauf:
Jm Reich der Rünſte.

941) Abends 71, Uhr:
Neu einſtudirt:

Mit neuer Ausſtattung.

Der Prophet,
Große Oper von Meyerbeer.

Stadttheater Halle.

Schwank in 3 Akten von C. Laufs.

B. Pulvermacher, ?Welt-Panorama.
Vorletzte Woche.
Caſſel Wilhehnehohe.

Wilhelmsthal.
Prachtvolle Serie.e ea e S c S rBillige Bolen

aReichskrone. 2

z r Zedeutendste n ten. musikalische

e e r a Ah t h te e J Die geehrten Eltern und Ange-S S hörigen unſerer Schüler, ſowiemit ausziehbaren KRökrenkesseln, S 4von bis 200 Fferdekraft, e Freunde des Jnſtituts werden hier-

Bismarck -„Muſenm. Pracht-Ausgabe mit Jlluſtr. 32 Mark.
Vorräthig bei

Fr. Pouch, u andli t u 2
e it höflichſt eingeladen.zparasamete e mrAufg eschloss. Peru-buan leu f n 66 e e Jnanstrie und Lanawirihschaft. handlung des Herrn Pouch.99 l ornmar 8 e mat ren ausziehbare Röhren-Dampfkessel, n tn für n liegen

wird von keinem Konkurrenzfabrikat übertroffen und hat ſich ſeit mehr Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. im Se sur Abho bereit.

als 30 Jahren auf das Vorzüglichſte bewährt. (244 48Um ſicher zu ſein, echte Waare zu erhalten, achte man bei Ankäufen 9 nlender alen
auf unſere Schutzmarke, „das Füllhorn und auf unſere Firma, die jeder ta unken urg
einzelner Sack unſerer Lieferung trägt. e 2Billigere Angebote als die unſrigen ſind auf minderwerthige Sonntag früh (922Oualität zurückzuführen. Speckkuchen.Hamburg und Emmerich a. Rh., im Januar 1899.
Ango-Continentale (vormals Ohlendorff'ſche) Guano-Werke. Waſſſerdichte Segeltuche,

Erſte Fabrikanten des aufgeſchloſſenen Peru-Guano.

ff. Oettlerſches Bockbier.
NB. Die Weinstube iſt ſchon

von Sonnabend an geöffnet.
Eiſenb. Waggon-Decken, Zuckerſäcke, Preßtüc her neRohleinen, Drilliche, Regendecken, Pferdedecken,(821 Planen und Säcke jeder Art, Kaiser Wilhelms-Halle.

liefern franko jeder Bahnſtation an die Herren Landwirthe, Sonntag, den 19. März,
in reellſten Qualitäten und zu billigſten Preiſen. (3780 Abends 3 Uhr, (909

Plaut Sohn, ſchehumoriſtiſcher Abend.

Halle a. S. Ranges.Auftreten von Specialitäten erſten

Weberei nud Fabrik in Nordhauſen. Entree 30 Pf. an der Kaſſe.
Hochachtungsvoll

Paul Selle.

WeBee e eein Cover- Co Ken e
ſt als höchste, als reizvoliste, als S

ede

praktischste Neuheit!ame ſeter 150 bis 55 r.
Proben sendetträgt a. Folich, Leipzi

Für die Redaltion ver antwortlich: Rudorf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Bürgerliches Geſetzbuch. Gebunden 1 Mark. Se
Neichskochbuch. Gebunden 75 Pfg. e Straube's Musikinstitut.t Ferner: Mittwoch, den 22. März,ismarck's Denkwürdigkeiten, von Liman, geb. 3,50 Mark. Roaggehurg-s Suche Abends 61 Uhr,
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